
che, Ein- und Durchschlafstörungen,
Konzentrationsschwäche ist das,
was wir von außen beobachten.
Traumatische Ereignisse lösen
Stresshormone aus. Es entstehen
Vorboten von Entzündungsstoffen.
Das führt zu Schlafstörungen und
diese dann wiederum zu Stress. Es ist
ein Teufelskreis. Und wer gestresst
ist und wenig schläft, ist auch anfäl-
liger für andere Krankheiten. Diese
Spirale muss unterbrochen werden. 

Was sollen denn all die traumati-
sierten Geflüchteten jetzt machen?
Es gibt doch gar nicht genügend
Behandlungsplätze...
Bis sie sich hier eine Psychotherapie
suchen, wird es eine Weile dauern,
denn sie haben in der ersten Zeit
ganz andere Sorgen, müssen existen-
zielle Dinge klären. Sie müssen an-
kommen, suchen Arbeit, kümmern
sich darum, dass die Kinder in die
Schule gehen. Sie werden erst in vie-
len Jahren kommen. 
Das hat aber natürlich auch damit zu
tun, dass es sehr wenige Einrichtun-
gen gibt, die sich auf Geflüchtete ein-
stellen. Es gibt wenig Behandlungs-
plätze, die Information ist schlecht
und viele der Geflüchteten sind
nicht sensibilisiert – und zu stolz, um
sich Hilfe zu suchen. Bei den syri-
schen Geflüchteten haben wir au-

LINDAU - Hunderte Ukrainerinnen
und Ukrainer sind mittlerweile im
Landkreis Lindau angekommen, ei-
nige traumatisiert. Im Interview mit
Julia Baumann erklärt Dr. Yesim
Erim, Fachärztin für Psychiatrie und
Psychotherapie, was Anzeichen für
eine posttraumatische Belastungs-
störung sind und worauf Flücht-
lingshelfer achten sollten. Aber auch
die Helfer selbst sollten sich schüt-
zen. 

Frau Professor Dr. Erim, derzeit
kommen sehr viele Menschen aus
der Ukraine bei uns im Landkreis
an – manche von ihnen sind trau-
matisiert. Wie gehen wir am bes-
ten mit ihnen um?
Ein erster Schritt ist, den Helfern zu
helfen. Als die Geflüchteten aus Sy-
rien kamen, haben wir den Helferin-
nen und Helfern erklärt, was ein
Trauma ist, was posttraumatische
Störungen sind – und wie man mit
Menschen umgehen kann, die viel-
leicht eine posttraumatische Belas-
tungsstörung haben und hilflos ge-
worden sind. Punkt zwei wäre, mit
den Geflüchteten darüber zu spre-
chen, dass so etwas passieren kann.
Und dass man dagegen etwas unter-
nehmen kann. Wir nennen das nor-
malisieren. Wenn einem so etwas
Schlimmes passiert, dann ist es nor-
mal, dass es in einem nachhallt. Die
Betroffenen machen sich oft Sorgen,
weil sie nicht verstehen, warum sie
plötzlich ganz anders sind. 

Was sind die Indizien für eine post-
traumatische Belastungsstörung?
Die Posttraumatische Belastungs-
störung gehört zu den Angststörun-
gen. Es ist eine sehr automatisierte
Symptomatik, die nach bestimmten
Triggern auftauchen kann. Die Be-
troffenen haben dann das Gefühl, das
Erlebte passiert noch einmal. Wir
nennen das Intrusion. Von einer Er-
innerung unterscheidet sich dies da-
rin, dass man bei einer Erinnerung
weiß, dass das Erlebte vorbei ist, bei
der Intrusion eben nicht. Das löst
großen Stress aus. 
Die Menschen befinden sich in einer
ängstlichen Erwartungshaltung, die
sich durch innere Unruhe, erhöhte
Schreckhaftigkeit, Übererregtheit,
Reizbarkeit oder Wutausbrüche,
Schlafstörungen und Konzentrati-
onsschwäche zeigt. Viele Menschen
versuchen dann, Reize, die sie trig-
gern könnten, zu vermeiden. Sie zie-
hen sich zurück, haben keine Freude
mehr, kein Interesse am Geschehen.
Es kann auch passieren, dass sie vo-
rübergehend die Orientierung ver-
lieren. 
Von außen nimmt man vielleicht ei-
ne Zerstreutheit, einen Tunnelblick
wahr. Die Betroffenen versuchen
sich damit zu schützen und den be-
lastenden Erinnerungen zu entflie-
hen. Dies erschwert natürlich die
Psychotherapie, aber auch andere
Beziehungen, da die Betroffenen we-
nig konzentriert oder auch vergess-
lich sind.

Sie forschen auch zur Psychoso-
matik. Wie wirkt sich all das kör-
perlich aus?
Innere Unruhe, erhöhte Schreckhaf-
tigkeit, Reizbarkeit oder Wutausbrü-

ßerdem festgestellt, dass sie kaum
eine Definition von Trauma und ei-
ner daraus folgenden psychischen
Störung kannten. Das wird bei den
Ukrainern sicherlich anders sein. In
Deutschland findet die Behandlung
von Geflüchteten bisher vornehm-
lich in den Flüchtlingsberatungsstel-
len statt. Die Möglichkeiten dieser
Institutionen müssen erweitert wer-
den, aber auch Regelversorgungs-
einrichtungen müssen sich dem
Thema mehr zuwenden. 

Was passiert denn, wenn eine post-
traumatische
Belastungsstö-
rung nicht be-
handelt wird?
Unter guten Um-
ständen kann
auch eine voll
ausgeformte
posttraumatische Belastungsstö-
rung wieder genesen. Auch nach ex-
trem traumatisierenden Ereignissen
wie Krieg entwickeln insgesamt nur
etwa 15 bis 20 Prozent der Betroffe-
nen eine posttraumatische Belas-
tungsstörung. Nach ersten Stress-
symptomen kann es auch spontan zu
einer „Heilung” kommen. Grund-
sätzlich unterscheiden wir zwischen
klassischen und komplexen Formen
der posttraumatischen Belastungs-

störung. Komplexe Formen gehen
mit tiefgreifenden Veränderungen
der Wahrnehmung der eigenen Per-
son und der Umwelt einher. Solche
komplexen Traumatisierungen ent-
stehen nach massiven und lange an-
haltenden traumatischen Ereignis-
sen, wie zum Beispiel Geiselhaft, und
sind schwerer psychotherapeutisch
zu behandeln.

Was sind gute Umstände? Welche
Reize, welche Trigger sollten wir
vermeiden?
Die Wahrnehmung einer sicheren

und akzeptie-
renden Umge-
bung mit unter-
stützenden Mit-
menschen ist
schon einmal ei-
ne zentrale Vo-
raussetzung.

Man sollte darauf achten, dass die
Geflüchteten nicht zu viel Nachrich-
ten ansehen, das kann natürlich trig-
gern. Es gibt Untersuchungen darü-
ber, dass bestimmte Videos eine
posttraumatische Belastungsstö-
rung auslösen können. Selbst bei
Menschen, die das gar nicht selbst
erlebt haben.

Heißt das, auch wir sollten uns vor
zu vielen schlechten Nachrichten

schützen?
Wenn man sich die Studienlage an-
schaut – und da gibt es seit dem An-
schlag auf das World-Trade-Center
am 11. September einige Erhebun-
gen – dann ist die Dauer, wie lange
ich mir solche Sachen ansehe, ein
wichtiger Wirkfaktor. Es ist für die
Psyche gesund, wenn man sich
nicht zu sehr mit solchem Material
belastet.

Welche psychischen Belastungen
können bei Helfern auftreten?
Natürlich können auch die Helfer
psychische Störungen entwickeln.
Man nennt das sekundäre Traumati-
sierung, das kann auch Therapeuten
passieren. Wenn man sich mit so
schwierigen Themen befasst, dann
muss man einen Ausgleich finden. 

Wie wichtig sind in dem Zusam-
menhang Grenzen?
Selbstfürsorge ist kein Luxus, Selbst-
fürsorge ist Pflicht. 

Sie haben sich wissenschaftlich
viel mit dem Thema Helfer und
Helfen befasst. Warum helfen wir?
Da gibt es zum einen phylogeneti-
sche Aspekte. Gruppen, die einander
helfen, überleben länger. Ein ande-
rer wichtiger Aspekt: Wer hilft, hat
eine gute Reputation. Heute ist es ja
sogar bei bestimmten Berufen gut,
wenn man zeigen kann, dass man
sich sozial engagiert hat. Eine gute
Reputation steigert das Selbstwert-
gefühl. Bei anderen hat es religiöse
Gründe, die Nächstenliebe ist ein
zentraler Gedanke des Christen-
tums. Die Freude, dass es einer ande-
ren Person besser geht und wir daran
dann teilhaben können, kann einen
Gewinn darstellen. 
Ich habe mich auch deswegen mit
den Helfern befasst, weil es in
Deutschland so viele gibt. Vereinsar-
beit ist ein wichtiger Aspekt des so-
zialen Zusammenlebens. Da werden
Empathie, Interesse füreinander und
soziale Einflussnahme geübt. Und
das ist doch eine paradiesisch güns-
tige Situation. Aus dem Interesse
füreinander und der Hilfsbereit-
schaft entsteht eine grundsätzliche
Bereitschaft für eine demokratische
Gesellschaft. Einen wichtigeren ge-
sellschaftlichen Wert kenne ich
nicht. 

Interview 
●

Der Schrecken wird wieder und wieder erlebt 
Yesim Erim spricht über Traumatherapie bei Geflüchteten – Auch Helfer können unter Traumatisierung leiden

Etwa 15 bis 20 Prozent der Geflüchteten leiden unter einer posttraumatischen Belastungsstörung. Diese erkennt man an bestimmten Symptomen. SYMBOLFOTO: DPA

Von Julia Baumann 
●

.
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LINDAU (ls) - Ein 41-jähriger Mann
hat am Sonntagmittag eine erhebli-
che Sachbeschädigung an seinem
Opel Insignia angezeigt. Der Mann
stellte seinen Wagen von Samstag-
abend, 18.30 Uhr, bis Sonntagmor-
gen, 10 Uhr, im Bereich des Inselgra-
bens ab. In diesem Zeitraum zer-
kratzte ein bislang unbekannter Tä-
ter die ganze rechte Fahrzeugseite
vom Heck bis zur Motorhaube mut-
willig. Der Sachschaden wird laut
Polizei auf rund 5000 Euro geschätzt.
Die Polizei sucht zur Aufklärung die-
ser Sachbeschädigung Zeugen, die
sich unter der Nummer 08382 / 91 00
melden können.

Unbekannter
zerkratzt Opel 

LINDAU (lz) - Immer wieder stellt die
Polizei nach eigenen Angaben Fahrer
und Fahrerinnen von E-Scootern im
öffentlichen Straßenverkehr ohne die
vorgeschriebene Haftpflichtversi-
cherung fest. Jüngstes Beispiel: Poli-
zeibeamte haben am Sonntagmorgen
einen 24-jährigen Mann auf seinem
Cityroller mit Elektromotor und Ak-
kubetrieb angehalten. Das kleine,
grüne Versicherungskennzeichen
war am Scooter nicht angebracht.
Der Mann gab an, nicht gewusst zu
haben, dass er für den E-Scooter ei-
nen Versicherungsschutz benötigt.
Die Polizeibeamten unterbanden
seine Weiterfahrt und leiteten gegen
ihn ein Ermittlungsverfahren wegen
eines Verstoßes gegen das Pflicht-
versicherungsgesetz ein.

E-Scooter ohne
Versicherungsschutz

Professorin Yesim Erim
(Jahrgang 1960) ist Fachärztin
für Psychiatrie und Psycho-
therapie. Seit 2013 leitet sie die
psychosomatische und psycho-
therapeutische Abteilung des
Universitätsklinikums Erlangen.
Yesim Erim ist Türkin. Sie wurde
in Istanbul geboren, wo sie auch
studierte und als Ärztin in ver-
schiedenen Krankenhäusern
tätig war. In Deutschland
forschte sie zur psychischen
Gesundheit von syrischen
Flüchtlingen und setzt sich dafür
ein, dass Geflüchtete psycholo-
gische Betreuung erhalten. Bei
den Lindauer Psychotherapiewo-
chen bietet sie seit 2008 Kurse
zum Thema Traumatherapie bei
Geflüchteten an. 

Zur Person

„Selbstfürsorge ist kein
Luxus, Selbstfürsorge

ist Pflicht.“
Yesim Erim 

Dr. Yesim Erim, Fachärztin für Psychiatrie und Psychotherapie, ist für die Lindauer Psychotherapiewochen nach Lindau
gekommen. Dort gab sie einen Kurzvortrag zum Thema Traumatherapie bei Geflüchteten. FOTO: JULIA BAUMANN

LINDAU (jule/lz) - Sie wollte sich nur
kurz das Gesangsbuch holen. Als sie
an ihren Platz zurückkam, war die
Handtasche weg. Die Polizei sucht
nun Zeugen, die beobachtet haben,
wie einer Frau in der Kirche die
Handtasche geklaut wurde. 

Laut Polizeibericht besuchte die
Frau am Sonntagnachmittag die Kir-
che St. Stephan auf der Lindauer In-
sel. „Die Frau legte ihre mitgeführte
Handtasche auf ihren Sitzplatz und
holte sich ein Gesangbuch“, schreibt
die Polizei. „Als sie zurückkam, war
die Handtasche weg.“

Sie habe daraufhin die Kirche ab-
gesucht – erfolglos. Die Polizei geht
davon aus, dass die Handtasche in
der kurzen Abwesenheit der Frau
durch einen bislang unbekannten Tä-
ter entwendet wurde. In der Handta-
sche befand sich neben diversen
Ausweisen und Karten auch Bargeld.
Der Schaden beträgt etwa 100 Euro. 

Frau wird in der
Kirche die

Handtasche geklaut 

Zeugen, die Hinweise zur Auf-
klärung des Diebstahls machen
können, werden gebeten, sich mit
der Polizeiinspektion Lindau unter
der Nummer 08382 / 91 00 in
Verbindung zu setzen. 

BN-Lindau lädt zur 
Jahreshauptversammlung
LINDENBERG (lz) - Nach zwei
Jahren soll am Donnerstag, 5. Mai,
in Lindenberg im Gasthof Bayeri-
scher Hof, die Jahreshauptver-
sammlung des BUND Naturschutz-
Kreisgruppe Lindau stattfinden.
Neben Tätigkeitsberichten und
Kassenberichten steht eine Neu-
wahl des Vorstandes an, nachdem
2020 der langjährige Vorsitzende,
Erich Jörg, verstorben war. Auch
eine Ehrung langjähriger Mitglieder
findet statt. Anträge und Wünsche
bittet die Kreisgruppe, an die Ge-
schäftsstelle zu schicken.

Bodolz lädt zur 
Gemeinderatssitzung ein
BODOLZ (lz) - Der Gemeinderat
Bodolz tagt am Donnerstag, 5. Mai,
um 19.30 Uhr im Sitzungssaal des
Rathauses. Auf der Tagesordnung
stehen unter anderem die Betei-
ligung als Träger öffentlicher Be-
lange zum Entwurf verschiedener
Bebauungspläne der Stadt Lindau,
und die Beratung zweier Baugesu-
che. Es schließt sich ein nicht öf-
fentlicher Teil an.

Kurz berichtet
●


